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Zusammenfassung  

Die Ausgleichszulage für benachteiligte Gebiete wirkt auf das Einkom-
men der landwirtschaftlichen Betriebe und sorgt dadurch indirekt für 
einen Beschäftigungserhalt in der Landwirtschaft. Dennoch können 
trotz Förderung die Einkommensdifferenzen der landwirtschaftlichen 
Betriebe zu außerlandwirtschaftlichen Sektoren nicht ausgeglichen 
werden. Neben dem Beitrag zum Einkommen liegt die Wirkung der 
Förderung vor allem im sozialen Bereich, z.B. in der Sicherung tradi-
tioneller Werte oder der verstärkten Wahrnehmung gesellschaftlicher 
Funktionen durch Landwirte. 
Schlagworte: benachteiligte Gebiete, Ausgleichszulage, Evaluation 

Summary  

The payments for Less Favoured Areas (LFA) have an impact on farm 
income and as a result keep employment in agriculture. However the 
payments cannot offset the income differences between the agricultural 
sector and other industries. Furthermore the LFA payments effect on 
social aspects of rural life, such as the preservation of traditional values 
and a strengthened farmers willingness of accepting volunteer work. 
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1. Einleitung 

Die Förderung von Betrieben in benachteiligten Gebieten wird in 
Deutschland seit 1975 durchgeführt. Seit dem Jahr 2000 bestehen die 
Ziele der Förderung vor allem in der Fortführung der landwirtschaft-
lichen Erwerbstätigkeit und somit der Erhaltung einer lebensfähigen 
Gesellschaftsstruktur und des ländlichen Lebensraums. Außerdem soll 
die Förderung den Belangen des Umweltschutzes Rechnung tragen. 
Das lange Zeit enthaltene Ziel des Erhalts einer Mindestbevölkerungs-
dichte fiel zum Jahr 2000 allerdings weg (Deutscher Bundestag, 2000). 

2. Methode und Daten 

In dem hier vorliegenden Bericht wird eine Synthese von Evalu-
ierungsberichten zur Ausgleichszulage in Deutschland hinsichtlich der 
Fragestellung nach der Wirkung der Ausgleichzulage auf den ländli-
chen Raum vorgenommen. Hauptsächlich werden die Arbeiten aus 
dem Haus des von-Thünen-Insituts (vTI) herangezogen (PLANKL et al., 
2008; PLANKL et al., 2005; RUDOW und PITSCH, 2008, BERNHARDS et al., 
2003 usw.), darüber hinaus werden jedoch auch die Arbeiten anderer 
Evaluatoren, z.B. der Landgesellschaft Sachsen-Anhalt (DEIMER et al., 
2007) oder der Thüringischen Landesanstalt für Landwirtschaft (TLL) 
(TLL et al., 2008) berücksichtigt. Die von den Evaluatoren ange-
wandten Methoden sind vielfältig. Oft wird jedoch ein Methodenmix 
aus kombiniertem Vorher-Nachher und Mit-Ohne-Vergleich genutzt, 
um die Unterschiede zwischen benachteiligten und nicht benachtei-
ligten Gebieten und deren Entwicklung im Zeitverlauf abzubilden. Die 
Analysen der Evaluatoren stützen sich vorwiegend auf die Aus-
wertung sekundärstatistischer Daten. So werden für die Beurteilung 
der Einkommenseffekte vor allem Einkommensdaten der Testbetriebe 
aus dem deutschen Testbetriebsnetz verwendet. Diese Daten werden 
durch regionalstatistische Daten wie zum Beispiel Bruttolohn- und Ge-
haltssummen im verarbeitenden Gewerbe bzw. Einkommensdaten an-
derer Branchen ergänzt. Darüber hinaus wird auf Ergebnisse aus Be-
fragungen in benachteiligten Gebieten zurückgegriffen.  
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3. Ergebnisse 

3.1 Ergebnisse nach der Interventionslogik der EU 

In den Evaluierungs-Guidelines der EU (vgl. EU-KOMMISSION, 2000) ist 
vorgesehen, dass im Zusammenhang mit der Ausgleichszulage unter 
anderem ermittelt wird, in welchem Umfang die Ausgleichszulage zur 
Erhaltung einer lebensfähigen Gesellschaftsstruktur im ländlichen 
Raum beigetragen hat. Dazu legt die EU-Kommission zwei Unterfrage-
stellungen fest. Zum einen soll untersucht werden, ob bzw. inwieweit 
die dauerhafte Nutzung landwirtschaftlicher Flächen von Bedeutung 
für die Erhaltung einer lebensfähigen Gesellschaftsstruktur im länd-
lichen Raum ist. Zum anderen soll ermittelt werden, ob die Landwirte 
mit Hilfe der Ausgleichszulage einen angemessenen Lebensstandard 
erzielen können. Für die zweite Frage sind konkrete Indikatoren vorge-
geben, z.B. das Verhältnis des Einkommens der in der Landwirtschaft 
Beschäftigten zum Einkommen der Beschäftigten in verwandten Sekto-
ren. 

3.1.1 Wirkung der Ausgleichszulage auf den Lebensstandard der   
 Landwirte 

Hintergrund dieser Analyse ist die Frage, ob Landwirte in der Land-
wirtschaft ein genügend großes Einkommen erzielen können, um a) 
ihren Lebensunterhalt mit Hilfe der Landwirtschaft zu bestreiten und 
b) wie das Einkommensniveau in der Landwirtschaft im Vergleich zu 
anderen Branchen aussieht. Kurz gesagt soll untersucht werden, ob es 
Push-Faktoren gibt (z.B. indem die Einkommensnachteile von Be-
trieben im benachteiligten gegenüber Betrieben im nicht benachtei-
ligten Gebiet zwar ausgeglichen werden, aber das erzielte Einkommen 
insgesamt zu gering ist, um die Landwirte zu erhalten) oder ob Pull-
Faktoren (attraktive anderweitige Einkommensmöglichkeiten) beste-
hen, die die Wirkungseffizienz der Ausgleichszulage beeinträchtigen.  
In den Berichten des vTI (u.a. PLANKL et al., 2008, PLANKL und RUDOW, 
2008) werden zur Beantwortung der Bewertungsfrage verschiedene 
landwirtschaftliche Einkommensgrößen, wie z.B. der „Gewinn je Be-
trieb plus außerlandwirtschaftliches Einkommen je Familien-Arbeits-
kraft“ und das verfügbare Einkommen landwirtschaftlicher Unterneh-
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merfamilien mit dem Lohn im verarbeitenden Gewerbe und dem Ge-
halt im öffentlichen Dienst verglichen. 
Hinsichtlich des absoluten Einkommensniveaus zeigt sich, dass in allen 
untersuchten Bundesländern im Allgemeinen das Einkommen der 
landwirtschaftlichen Familien im benachteiligten Gebiet gemessen am 
Gewinn je Familienarbeitskraft trotz Ausgleichszulage hinter dem Ein-
kommen in verwandten Sektoren (Lohn im Sektor II, Gehalt im öffent-
lichen Dienst) zurück bleibt. Gleiches gilt für Betriebe ohne Aus-
gleichszulage im nicht benachteiligten Gebiet (vgl. PLANKL et al., 2008), 
jedoch wäre ohne Ausgleichzulage der Rückstand der Betriebe im be-
nachteiligten Gebiet noch größer. In Betrieben mit überwiegender Loh-
narbeitsverfassung wurden außerdem die Personalkosten analysiert. Es 
zeigte sich, dass die Personalkosten je Arbeitskraft (AK) ebenfalls deut-
lich unter den Einkommen in den außerlandwirtschaftlichen Ver-
gleichsbranchen liegen und dies, obwohl in diesen Kosten noch die 
Arbeitgeberanteile der Sozialleistungen enthalten sind, was darauf 
schließen lässt, dass die Arbeitnehmerentgelte in der Realität noch ge-
ringer sind (PLANKL und RUDOW, 2008).  
Bezüglich der dargestellten Ergebnisse muss jedoch einschränkend 
festgestellt werden, dass das Einkommen in der Landwirtschaft nicht 
ohne Weiteres mit dem Einkommen in anderen Sektoren vergleichbar 
ist. BERNHARDS et al. (2003) führen als Gründe hierfür vor allem unter-
schiedliche Belastungen mit Steuern und Sozialabgaben an sowie die 
Tatsache, dass aus den Gewinnen Rücklagen gebildet werden müssen 
und darüber hinaus der Betriebsinhaber immer ein unternehmerisches 
Risiko trägt. Hinzu kommen nach PLANKL und RUDOW (2008) weitere 
berufsspezifische Besonderheiten von Landwirten wie z.B. freie Ar-
beitszeiteinteilung, sozialer Status, Arbeitsumfeld, etc., die die Ver-
gleichbarkeit ebenfalls einschränken.  
Für die Abschätzung des „angemessenen Lebensstandards“ für Land-
wirte wird dann von den Evaluatoren auch weniger der absolute Un-
terschied zwischen den landwirtschaftlichen und den außerlandwirt-
schaftlichen Einkommen betrachtet, sondern eher deren Entwicklung 
über verschiedene Jahre beobachtet (PLANKL et al., 2005). Bei dieser 
Analyse zeigt sich, dass die Einkommen der landwirtschaftlichen Be-
triebe aufgrund natürlicher und wirtschaftspolitischer Einflüsse sehr 
starken Schwankungen ausgesetzt sind. Dies trifft auf die außerhalb 
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der Landwirtschaft erworbenen Einkommen in diesem Maße nicht zu; 
hier kann eher mit einer kontinuierlichen Zunahme gerechnet werden.  
Auch DEIMER et al. (2007) wenden für Sachsen für die Gruppe der Ein-
zelunternehmen eine ähnliche Methodik an, allerdings greifen sie auf 
andere außerlandwirtschaftliche Referenzgruppen zurück. So ver-
gleichen sie zunächst das Einkommen der landwirtschaftlichen Unter-
nehmerfamilien mit dem Erwerbseinkommen verschiedener simu-
lierter Vergleichsgruppen. Als Vergleichsgruppen für die landwirt-
schaftliche Familie werden Familien mit jeweils zwei Erwerbstätigen 
aus verschiedenen Berufsgruppen (Bäckergeselle & Verkäuferin, Flei-
schergeselle & Sekretärin, beide im verarbeitenden Gewerbe) heran-
gezogen. Außerdem werden die landwirtschaftlichen Einkommen mit 
den Arbeitnehmerentgelten im Handel und im Gastgewerbe ver-
glichen. Die Wissenschaftler kommen für Sachsen ebenfalls zu dem 
Ergebnis, dass das Einkommen der landwirtschaftlichen Unternehmer-
familie hinter dem Einkommen von Familien in anderen Wirtschafts-
zweigen zurückbleibt. Ausnahmen bilden hier lediglich das Einkom-
men im Handel und im Gastgewerbe.  

3.1.2 Bedeutung einer landwirtschaftlichen Flächennutzung für die  
 Gesellschaft im ländlichen Raum 

Auch die andere, von der EU vorgegebene Unterfrage, inwieweit „eine 
landwirtschaftliche Flächennutzung für die Gesellschaft im ländlichen 
Raum von Bedeutung ist“, wird von den Evaluatoren aus verschie-
denen Blickwinkeln beantwortet. 
In ihrem Bericht von 2003 stellen BERNHARDS et al. z.B. fest, dass die 
direkten und indirekten Einflussmöglichkeiten der Ausgleichszulage 
auf die lebensfähige Gesellschaftsstruktur im ländlichen Räum auch 
insgesamt von der Bedeutung der Landwirtschaft im jeweiligen Gebiet 
abhängen. Spielt die Landwirtschaft nur eine untergeordnete Rolle, ist 
„auch die Einflussmöglichkeit der AZ (Anm.: Ausgleichszulage) auf 
die ländlichen Räume selbst bei sehr guter Wirkungseffizienz be-
grenzt“.  
PLANKL et al. (2008) orientieren die Beantwortung der Bewertungsfrage 
sehr stark an der Entwicklung der Flächennutzung im benachteiligten 
Gebiet. Diese Entwicklung wird innerhalb der Evaluationsberichte be-
reits in einer eigenständigen Bewertungsfrage untersucht (EU-
KOMMISSION, 2000). Als Ergebnis zeigte sich für den Untersuchungs-
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zeitraum 1999 bis 2005 in vielen Fällen, dass in den benachteiligten Ge-
bieten keine verstärkte Flächenaufgabe zu verzeichnen ist und somit 
gemäß der Interventionslogik keine Gefahr für die Lebensfähigkeit der 
Gesellschaft im ländlichen Raum besteht. Dies ist sicherlich auch auf 
die Wirkung der Ausgleichszulage zurückzuführen. Insgesamt war es 
aber für die beteiligten Wissenschaftler schwierig, die Bewertungsfrage 
konkret zu beantworten. Aus diesem Grund wurden vielfach eigen-
ständige, weiterführende Untersuchungen vorgenommen, z.B. in den 
Fallstudien des vTI (DAUB, 2008; RUDOW und PITSCH, 2008).  

3.2 Weitere Wirkungen der Ausgleichszulage auf die Gesellschaft 
im ländlichen Raum 

3.2.1 Beschäftigungserhalt in der Landwirtschaft 

Eine mögliche Wirkung der Ausgleichszulage besteht im Erhalt land-
wirtschaftlicher Betriebe und somit im Erhalt von landwirtschaftlichen 
Arbeitsplätzen. PLANKL et al. (2008) analysieren daher in ihren Berich-
ten neben der Entwicklung der Betriebszahlen auch die Entwicklung 
der landwirtschaftlichen Arbeitskräfte in den benachteiligten Gebieten. 
Hier zeigt sich z.B. im Fall von Brandenburg, dass der Rückgang der 
Arbeitskräfte im benachteiligten Gebiet geringer ausfiel als im nicht be-
nachteiligten Gebiet (PLANKL und RUDOW, 2008). Gleichzeitig ist der 
Arbeitskräftebesatz je 100 ha landwirtschaftlicher Nutzfläche (LF) im 
benachteiligten Gebiet oft höher, da dort vielfach arbeitsintensivere 
Wirtschaftsweisen und Bewirtschaftungsformen angesiedelt sind (hö-
herer Anteil Milchviehwirtschaft, höherer Anteil an Ökolandbau). 
Zwar lässt sich der Einfluss der Ausgleichszulage auf diese Ent-
wicklung nicht klar ableiten, aber es kann festgestellt werden, dass 
durch den Erhalt der Betriebe und der in den benachteiligten Gebieten 
vorherrschenden Betriebsstrukturen auch überdurchschnittlich viele 
Arbeitskräfte erhalten bleiben. 
Auch RUDOW und PITSCH (2008) kommen in ihrer Fallstudie über die 
Landwirtschaft im Oberallgäu zu der Erkenntnis, dass eine Leistung 
der Ausgleichszulage unter anderem darin besteht, dass sie, zusammen 
mit weiteren agrarpolitischen Maßnahmen, einer Reihe von Land-
wirten eine hauptberufliche, selbständige Existenz ermöglicht. 
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Bei der Evaluierung des Plans zur Entwicklung der ländlichen Räume 
in Thüringen (TLL et al., 2008) wurde untersucht, welche sozialen Wir-
kungen die Maßnahmen „Ausgleichszulage“ und „Agrarum-
weltmaßnahmen (KULAP)“ für den ländlichen Raum Thüringens ent-
falten. Anhand von Statistikdaten, Fallstudien und Repräsentativana-
lysen in ausgewählten Landkreisen wurde analysiert, inwieweit land-
wirtschaftliche Betriebe zur Beschäftigung im ländlichen Raum beitra-
gen. Als Ergebnis zeigte sich, dass sowohl die Ausgleichszulage, als 
auch Agrarumwelt-Maßnahmen, indirekt zu einer Beschäftigungs-
sicherung in den begünstigten Betrieben beitragen. Dies betrifft sowohl 
Arbeitsplätze im landwirtschaftlichen Produktionsbereich als auch Ar-
beitsplätze im nicht landwirtschaftlichen Sektor.  

3.2.3 Abwanderung 

Wie alle neuen Bundesländer ist Sachsen stark von Abwanderung be-
troffen. Da in früherer Zeit ein Ziel der Ausgleichzulage darin bestand, 
der Bevölkerungsabwanderung entgegen zu wirken, haben DEIMER et 
al. (2007) an ausgewählten Landkreisen untersucht, ob unterschiedliche 
Wanderungstendenzen in benachteiligten und nicht benachteiligten 
Gebieten bestehen. Die Auswertung brachte jedoch keine eindeutigen 
Ergebnisse und die Autoren kommen u.a. zu der Schlussfolgerung, 
dass die hohen Wanderungsverluste in Sachsen offensichtlich andere 
Ursachen haben und der Einfluss von landwirtschaftlichen Unterstüt-
zungsleistungen, insbesondere der Ausgleichszulage, durch andere 
Einflüsse, vor allem aus der wirtschaftlichen Entwicklung, so stark 
überlagert wird, dass er praktisch nahe Null ist. 

3.2.4 Soziale Wirkungen 

Da die Auswertungen der Einkommensindikatoren keine befriedi-
genden Ergebnisse über die Wirkungen der Ausgleichszulage auf die 
Gesellschaft erbringen konnten, wurde in verschiedenen Fallstudien 
anhand von Befragungen versucht zu ermitteln, welche sozialen Wirk-
ungen die Förderung im benachteiligten Gebiet entfalten könnte. 
RUDOW und PITSCH (2008) fanden z.B. bei ihrer Untersuchung des All-
gäus in Bayern heraus, dass Landwirte einen hohen Anteil an der Si-
cherung traditioneller Werte haben. Dies ist insbesondere dann von 
Bedeutung, wenn, wie im Falle des Oberallgäu, eine enge Verknüpfung 
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zwischen dem Brauchtum und dem Tourismus besteht. So ist z.B. der 
jährliche Almabtrieb ein Höhepunkt der touristischen Saison und ver-
bessert damit nicht nur die Zuverdienstmöglichkeiten in der Land-
wirtschaft, z.B. durch Direktvermarktung landwirtschaftlicher Pro-
dukte, sondern auch im nicht landwirtschaftlichen Bereich, wie z.B. 
Fremdenverkehr. Hervorzuhebend fanden die Autorinnen die Tatsa-
che, dass Landwirte bereit sind, traditionelle Bewirtschaftungsmetho-
den anzuwenden, auch wenn diese unter rein ökonomischen Gesichts-
punkten nicht immer lohnenswert erscheinen, diese jedoch für die Re-
gion einen Nutzen haben. Hier wirkt die Ausgleichzulage dann vor 
allem psychologisch, weil die Landwirte das Gefühl haben, dass die 
von ihnen erbrachten Leistungen anerkannt werden. 
DAUB (2008) kommt in einer Fallstudie für den Vogelsberg in Hessen 
zu dem Schluss, dass das Vorhandensein von Landwirten vor allem in 
Dörfern mit hohem Pendleranteil von Bedeutung ist, damit die Dörfer 
nicht zu reinen „Schlafdörfern“ mutieren. Die Autorin sieht die „Be-
siedlung des ländlichen Raumes“ somit als Beitrag der Landwirte in 
den benachteiligten Gebieten an. Darüber hinaus verfügen die Land-
wirte über eine hohe Stellung im Dorf, die sich durch Akzeptanz und 
Mitwirkung auf allen Ebenen auszeichnet. Einige Bürgermeister äußer-
ten in der Studie die Befürchtung, die Bereitschaft, sich für Ge-
meindebelange einzusetzen, würde sinken, wenn viele Landwirte die 
landwirtschaftliche Produktion aufgeben würden.  

4. Schlussfolgerungen 

Die Ergebnisse zeigen, dass die Ausgleichszulage in den benach-
teiligten Gebieten auf viele Bereiche der Gesellschaft wirkt. Diese Wir-
kungen sind jedoch komplex und teilweise schwierig zu erfassen. So ist 
zum Beispiel die konkrete Bemessung des Beitrages der Aus-
gleichszulage zur Erreichung eines angemessenen Lebensstandards für 
Landwirte aus verschiedenen Gründen nur eingeschränkt möglich. 
Dies liegt unter anderem daran, dass nicht definiert werden kann, was 
in diesem Zusammenhang „angemessen“ bedeutet. Festgestellt werden 
konnte aber, dass die Ausgleichszulage einen Beitrag zum landwirt-
schaftlichen Einkommen von Betrieben in benachteiligten Gebieten 
leistet und damit den Einkommensnachteil gegenüber nicht benach-
teiligten Gebieten verringert. Trotz dieses Beitrags bleiben aber die er-
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zielten landwirtschaftlichen Einkommen hinter den außerlandwirt-
schaftlichen Vergleichseinkommen zurück. Diese Tatsache ist jedoch 
ein generelles Problem in der Landwirtschaft und trifft auch auf die 
nicht benachteiligten Gebiete zu. Dennoch wird in den verschiedenen 
Untersuchungen deutlich, dass sich aus der bloßen Betrachtung der 
Einkommenssituation keine Rückschlüsse auf die Lebenssituation der 
Landwirte ziehen lassen. Gründe hierfür sind u.a. der höhere Selbst-
versorgungsgrad bzw. nicht materielle Vorteile des Lebens als Land-
wirt. Vor dem Hintergrund der Frage, ob Landwirte aufgrund höherer 
außerlandwirtschaftlicher Einkommenserwartungen die Landwirt-
schaft aufgeben, ist auch die allgemeine Wirtschaftslage zu berück-
sichtigen. So kann zwar vielleicht außerhalb der Landwirtschaft ein 
höheres Einkommen erzielt werden; bei angespannter Arbeitsmarkt-
situation dürfte aber für Landwirte ein Wechsel in außerlandwirt-
schaftliche Branchen schwierig sein. Hinsichtlich einer Verhinderung 
von Abwanderung aus den benachteiligten Gebieten konnte keine ein-
deutige Wirkung ermittelt werden. Hier haben andere Einflüsse eine 
größere Bedeutung. Insofern war es gut, im Jahr 2000 das Ziel „Erhalt 
einer Mindestbevölkerungsdichte“ aus dem Zielkatalog der Förderung 
zu streichen. Neben den eher ökonomischen Wirkungen der Aus-
gleichszulage z.B. auf das Einkommen wurden auch verschiedene so-
ziale Wirkungen der Förderung aufgezeigt. Hierbei ist vor allem der 
psychologische Effekt der Zahlung hervorzuheben, der den Land-
wirten zeigt, dass ihre teilweise schwere Arbeit auch von der Gesell-
schaft honoriert wird. Zusammenfassend lässt sich also feststellen, dass 
die Ausgleichszulage in vielfältiger Weise auf verschiedene Bereiche 
des Lebens in den benachteiligten Gebieten wirkt. Die konkrete Wir-
kung kann jedoch von Gebiet zu Gebiet individuell verschieden ausfal-
len. 

Literatur 

BERNHARDS, U., DOLL, H., KLOCKENBRING, C., PLANKL, R. und RUDOW, K. (2003): 
Zwischenbewertung der Ausgleichszulage in benachteiligten Gebieten 2000 bis 
2002 in Mecklenburg-Vorpommern, Braunschweig: Bundesforschungsanstalt für 
Landwirtschaft. 

DAUB, R. (2008): Fallstudie zur Wirkung der Ausgleichszulage im Landkreis Vogels-
berg (Hessen), Arbeitsbericht 7/2008, Braunschweig: Johann Heinrich von 
Thünen-Institut, Bundesforschungsinstitut für Ländliche Räume, Wald und Fi-
scherei. 



Rudow 180 

DEIMER, C., HEYER, W. und LÜDIGK, R. (2007): Evaluation des Entwicklungsplanes für 
den ländlichen Raum für den Interventionsbereich des EAGFL-Garantie im För-
derzeitraum 2000 bis 2006 des Freistaates Sachsen, Bericht zur Ex-Post-
Bewertung, Halle: Landgesellschaft Sachsen-Anhalt mbH, Institut für Nach-
haltige Landwirtschaft e.V., Institut für Strukturpolitik und Wirtschaftsförde-
rung Halle gGmbH. 

DEUTSCHER BUNDESTAG (2000): Rahmenplan für die Gemeinschaftsaufgabe zur Ver-
besserung der Agrarstruktur und des Küstenschutzes für den Zeitraum 2000 bis 
2003. Drucksache 14/3498, Deutscher Bundestag – 14. Wahlperiode. 

EU-KOMMISSION (2000): Document VI/12004/00 Part B. 
PLANKL, R., DAUB, R., GASMI, S, PITSCH, M., und RUDOW, K. (2008): Ex-Post-

Bewertung der Ausgleichszulage in benachteiligten Gebieten (2000 – 2006), Län-
derübergreifender Bericht, Braunschweig: Johann Heinrich von Thünen-Institut, 
Bundesforschungsinstitut für Ländliche Räume, Wald und Fischerei.  

PLANKL, R. und RUDOW, K. (2008): Ex-Post-Bewertung der Ausgleichszulage in be-
nachteiligten Gebieten in Brandenburg (2000 – 2006), Braunschweig: Johann 
Heinrich von Thünen-Institut, Bundesforschungsinstitut für Ländliche Räume, 
Wald und Fischerei. 

PLANKL, R., RUDOW, K., BRAND-SAßEN, H., DAUB, R., DOLL, H. und POHL, C. (2005): 
Aktualisierung der Halbzeitbewertung der Ausgleichszulage in benachteiligten 
Gebieten 2002 bis 2004 in Brandenburg, Braunschweig: Bundesforschungsanstalt 
für Landwirtschaft, Institut für Ländliche Räume. 

RUDOW, K. und PITSCH, M. (2008), Fallstudie zur Wirkung der Ausgleichszulage im 
Oberallgäu, Arbeitsbericht 6/2008, Braunschweig: Johann Heinrich von Thünen-
Institut, Bundesforschungsinstitut für Ländliche Räume, Wald und Fischerei. 

TLL – THÜRINGER LANDESANSTALT FÜR LANDWIRTSCHAFT (2008): Ex-post-Evaluation 
des Entwicklungsplanes für den ländlichen Raum Thüringen 2000 – 2006, Jena: 
Thüringische Landesanstalt für Landwirtschaft. 

Anschrift der Verfasserin 

Dipl. Ing. Katja Rudow  
Universität Rostock 

Justus- von Liebig-Weg 7, 18059 Rostock, Deutschland 
eMail: katja.rudow@uni-rostock.de 



<<
  /ASCII85EncodePages false
  /AllowTransparency false
  /AutoPositionEPSFiles true
  /AutoRotatePages /None
  /Binding /Left
  /CalGrayProfile (Dot Gain 20%)
  /CalRGBProfile (sRGB IEC61966-2.1)
  /CalCMYKProfile (U.S. Web Coated \050SWOP\051 v2)
  /sRGBProfile (sRGB IEC61966-2.1)
  /CannotEmbedFontPolicy /Error
  /CompatibilityLevel 1.4
  /CompressObjects /Tags
  /CompressPages true
  /ConvertImagesToIndexed true
  /PassThroughJPEGImages true
  /CreateJobTicket false
  /DefaultRenderingIntent /Default
  /DetectBlends true
  /DetectCurves 0.0000
  /ColorConversionStrategy /CMYK
  /DoThumbnails false
  /EmbedAllFonts true
  /EmbedOpenType false
  /ParseICCProfilesInComments true
  /EmbedJobOptions true
  /DSCReportingLevel 0
  /EmitDSCWarnings false
  /EndPage -1
  /ImageMemory 1048576
  /LockDistillerParams false
  /MaxSubsetPct 100
  /Optimize true
  /OPM 1
  /ParseDSCComments true
  /ParseDSCCommentsForDocInfo true
  /PreserveCopyPage true
  /PreserveDICMYKValues true
  /PreserveEPSInfo true
  /PreserveFlatness true
  /PreserveHalftoneInfo false
  /PreserveOPIComments true
  /PreserveOverprintSettings true
  /StartPage 1
  /SubsetFonts true
  /TransferFunctionInfo /Apply
  /UCRandBGInfo /Preserve
  /UsePrologue false
  /ColorSettingsFile ()
  /AlwaysEmbed [ true
  ]
  /NeverEmbed [ true
  ]
  /AntiAliasColorImages false
  /CropColorImages true
  /ColorImageMinResolution 300
  /ColorImageMinResolutionPolicy /OK
  /DownsampleColorImages true
  /ColorImageDownsampleType /Bicubic
  /ColorImageResolution 300
  /ColorImageDepth -1
  /ColorImageMinDownsampleDepth 1
  /ColorImageDownsampleThreshold 1.50000
  /EncodeColorImages true
  /ColorImageFilter /DCTEncode
  /AutoFilterColorImages true
  /ColorImageAutoFilterStrategy /JPEG
  /ColorACSImageDict <<
    /QFactor 0.15
    /HSamples [1 1 1 1] /VSamples [1 1 1 1]
  >>
  /ColorImageDict <<
    /QFactor 0.15
    /HSamples [1 1 1 1] /VSamples [1 1 1 1]
  >>
  /JPEG2000ColorACSImageDict <<
    /TileWidth 256
    /TileHeight 256
    /Quality 30
  >>
  /JPEG2000ColorImageDict <<
    /TileWidth 256
    /TileHeight 256
    /Quality 30
  >>
  /AntiAliasGrayImages false
  /CropGrayImages true
  /GrayImageMinResolution 300
  /GrayImageMinResolutionPolicy /OK
  /DownsampleGrayImages true
  /GrayImageDownsampleType /Bicubic
  /GrayImageResolution 300
  /GrayImageDepth -1
  /GrayImageMinDownsampleDepth 2
  /GrayImageDownsampleThreshold 1.50000
  /EncodeGrayImages true
  /GrayImageFilter /DCTEncode
  /AutoFilterGrayImages true
  /GrayImageAutoFilterStrategy /JPEG
  /GrayACSImageDict <<
    /QFactor 0.15
    /HSamples [1 1 1 1] /VSamples [1 1 1 1]
  >>
  /GrayImageDict <<
    /QFactor 0.15
    /HSamples [1 1 1 1] /VSamples [1 1 1 1]
  >>
  /JPEG2000GrayACSImageDict <<
    /TileWidth 256
    /TileHeight 256
    /Quality 30
  >>
  /JPEG2000GrayImageDict <<
    /TileWidth 256
    /TileHeight 256
    /Quality 30
  >>
  /AntiAliasMonoImages false
  /CropMonoImages true
  /MonoImageMinResolution 1200
  /MonoImageMinResolutionPolicy /OK
  /DownsampleMonoImages true
  /MonoImageDownsampleType /Bicubic
  /MonoImageResolution 1200
  /MonoImageDepth -1
  /MonoImageDownsampleThreshold 1.50000
  /EncodeMonoImages true
  /MonoImageFilter /CCITTFaxEncode
  /MonoImageDict <<
    /K -1
  >>
  /AllowPSXObjects false
  /CheckCompliance [
    /None
  ]
  /PDFX1aCheck false
  /PDFX3Check false
  /PDFXCompliantPDFOnly false
  /PDFXNoTrimBoxError true
  /PDFXTrimBoxToMediaBoxOffset [
    0.00000
    0.00000
    0.00000
    0.00000
  ]
  /PDFXSetBleedBoxToMediaBox true
  /PDFXBleedBoxToTrimBoxOffset [
    0.00000
    0.00000
    0.00000
    0.00000
  ]
  /PDFXOutputIntentProfile ()
  /PDFXOutputConditionIdentifier ()
  /PDFXOutputCondition ()
  /PDFXRegistryName ()
  /PDFXTrapped /False

  /CreateJDFFile false
  /Description <<

    /BGR <>
    /CHS <FEFF4f7f75288fd94e9b8bbe5b9a521b5efa7684002000410064006f006200650020005000440046002065876863900275284e8e9ad88d2891cf76845370524d53705237300260a853ef4ee54f7f75280020004100630072006f0062006100740020548c002000410064006f00620065002000520065006100640065007200200035002e003000204ee553ca66f49ad87248672c676562535f00521b5efa768400200050004400460020658768633002>
    /CHT <FEFF4f7f752890194e9b8a2d7f6e5efa7acb7684002000410064006f006200650020005000440046002065874ef69069752865bc9ad854c18cea76845370524d5370523786557406300260a853ef4ee54f7f75280020004100630072006f0062006100740020548c002000410064006f00620065002000520065006100640065007200200035002e003000204ee553ca66f49ad87248672c4f86958b555f5df25efa7acb76840020005000440046002065874ef63002>
    /CZE <>
    /DAN <>
    /DEU <>
    /ESP <>
    /ETI <>
    /FRA <>
    /GRE <>

    /HRV (Za stvaranje Adobe PDF dokumenata najpogodnijih za visokokvalitetni ispis prije tiskanja koristite ove postavke.  Stvoreni PDF dokumenti mogu se otvoriti Acrobat i Adobe Reader 5.0 i kasnijim verzijama.)
    /HUN <>
    /ITA <>
    /JPN <FEFF9ad854c18cea306a30d730ea30d730ec30b951fa529b7528002000410064006f0062006500200050004400460020658766f8306e4f5c6210306b4f7f75283057307e305930023053306e8a2d5b9a30674f5c62103055308c305f0020005000440046002030d530a130a430eb306f3001004100630072006f0062006100740020304a30883073002000410064006f00620065002000520065006100640065007200200035002e003000204ee5964d3067958b304f30533068304c3067304d307e305930023053306e8a2d5b9a306b306f30d530a930f330c8306e57cb30818fbc307f304c5fc59808306730593002>
    /KOR <FEFFc7740020c124c815c7440020c0acc6a9d558c5ec0020ace0d488c9c80020c2dcd5d80020c778c1c4c5d00020ac00c7a50020c801d569d55c002000410064006f0062006500200050004400460020bb38c11cb97c0020c791c131d569b2c8b2e4002e0020c774b807ac8c0020c791c131b41c00200050004400460020bb38c11cb2940020004100630072006f0062006100740020bc0f002000410064006f00620065002000520065006100640065007200200035002e00300020c774c0c1c5d0c11c0020c5f40020c2180020c788c2b5b2c8b2e4002e>
    /LTH <>
    /LVI <>
    /NLD (Gebruik deze instellingen om Adobe PDF-documenten te maken die zijn geoptimaliseerd voor prepress-afdrukken van hoge kwaliteit. De gemaakte PDF-documenten kunnen worden geopend met Acrobat en Adobe Reader 5.0 en hoger.)
    /NOR <>
    /POL <>
    /PTB <>
    /RUM <>
    /RUS <>
    /SKY <>
    /SLV <>
    /SUO <>
    /SVE <>
    /TUR <>
    /UKR <>
    /ENU (Use these settings to create Adobe PDF documents best suited for high-quality prepress printing.  Created PDF documents can be opened with Acrobat and Adobe Reader 5.0 and later.)
  >>
  /Namespace [
    (Adobe)
    (Common)
    (1.0)
  ]
  /OtherNamespaces [
    <<
      /AsReaderSpreads false
      /CropImagesToFrames true
      /ErrorControl /WarnAndContinue
      /FlattenerIgnoreSpreadOverrides false
      /IncludeGuidesGrids false
      /IncludeNonPrinting false
      /IncludeSlug false
      /Namespace [
        (Adobe)
        (InDesign)
        (4.0)
      ]
      /OmitPlacedBitmaps false
      /OmitPlacedEPS false
      /OmitPlacedPDF false
      /SimulateOverprint /Legacy
    >>
    <<
      /AddBleedMarks false
      /AddColorBars false
      /AddCropMarks false
      /AddPageInfo false
      /AddRegMarks false
      /ConvertColors /ConvertToCMYK
      /DestinationProfileName ()
      /DestinationProfileSelector /DocumentCMYK
      /Downsample16BitImages true
      /FlattenerPreset <<
        /PresetSelector /MediumResolution
      >>
      /FormElements false
      /GenerateStructure false
      /IncludeBookmarks false
      /IncludeHyperlinks false
      /IncludeInteractive false
      /IncludeLayers false
      /IncludeProfiles false
      /MultimediaHandling /UseObjectSettings
      /Namespace [
        (Adobe)
        (CreativeSuite)
        (2.0)
      ]
      /PDFXOutputIntentProfileSelector /DocumentCMYK
      /PreserveEditing true
      /UntaggedCMYKHandling /LeaveUntagged
      /UntaggedRGBHandling /UseDocumentProfile
      /UseDocumentBleed false
    >>
  ]
>> setdistillerparams
<<
  /HWResolution [2400 2400]
  /PageSize [612.000 792.000]
>> setpagedevice


